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Klebeaktionen oder Traktoren blockieren Straßen, Umweltaktivisten 
brechen in Schweineställe ein – Samira Akbarian geht in ihrem Band 
„Recht brechen“ der Frage nach, wie ziviler Ungehorsam rechtlich 
und ethisch zu verstehen und einzuordnen ist. In vier konzentrierten 
Argumentationsgängen entwickelt sie eine „Theorie des zivilen Un-
gehorsams“.

Zunächst fragt der Band in Kapitel 1 unter der Überschrift „Recht 
brechen“ (S. 17–47) , wie sich „unbedingter Gesetzesgehorsam“ for-
dern lässt und kommt unter anderem  in Auseinandersetzung mit 
Sokrates und dessen Begründungsstrategien „Zustimmung“, „Loya-
lität“ und „Ordnung“-erhalt zu einem differenzierten Ergebnis: Laut 
Akbarian kommt es darauf an, „(…) Kriterien und Gründe zu fin-
den, mit denen wir entscheiden können, wann ein Rechtsbruch mit 
der Ordnung des demokratischen Rechtsstaates vereinbar ist – und 
wann nicht“ (S. 26). Mit Hannah Arend unterstreicht sie die Erkennt-
nis, dass hinter dem Recht stets ein „Recht auf Rechte“ (vgl. S. 38f.) 
steht. Unter Berücksichtigung einer grundständigen Verantwortung 
der Menschen füreinander schlussfolgert Akbarian dann eine „Be-
schränkung des zivilen Ungehorsams auf gewaltlose Mittel“ (S. 40). 
Kapitel 2 („Verfassung verteidigen“, S. 48–82) stellt Rechtsfälle vor, 
die ein differenziertes Bild der gerichtlichen Beurteilung zivilen Un-
gehorsams bestätigen. Es wird deutlich, dass die Opposition des zi-
vilen Ungehorsams von Rechtswegen keineswegs als Selbstzweck 
angesehen wird, sondern als integraler Bestandteil von Verfassungs-
loyalität. In diesem Sinne setzt ziviler Ungehorsam also Loyalität zur 
Verfassung voraus, denn er nutzt deren „Anpassungsfähigkeit durch 
Interpretationsoffenheit“ (S. 68). In Kapitel 3 „Fundamente infrage 
stellen“ (S. 83–120) wendet sich die Autorin einem fundamental-
oppositionell begründetem zivilem Ungehorsam zu, unter Rückgriff 
auf radikale Demokratietheorien, und im 4. Kapitel „Recht verwirkli-
chen“ (S. 121–152) wird schließlich eine Ethik des zivilen Ungehor-
sams skizziert und dabei vor allem auf H. D. Thoreau, M. Gandhi 
und M. L. King rekurriert.    

Die Argumentation des Bandes ist schlüssig und konzentriert und 
unterstreicht folgende Aspekte: Ausgangspunkt ist ein Verständnis 
zivilen Ungehorsams als „Protesthandeln, das von einer Richtigkeits-
überzeugung getragen ist und daher in diesem Sinne einen zivilen 
Charakter hat“ (S. 8). Dies gilt etwa für die Beschmierung des Denk-
males „Grundgesetz 49“ mit einer (leicht entfernbaren) nach Erd-
öl aussehenden Flüssigkeit durch Aktivisten der „Letzten Generati-
on“ (S. 7), ebenso für eine Gruppe von Tierschützern, die in einen 
Schweinestall eindrangen, um sich im Anschluss daran mit gesicher-
ten Beweisen für Tierquälerei unmittelbar den Behörden zu stellen. 
Es gilt aber auch für die Aktivisten, die sich am Asphalt festklebten, 
um auf eine ihres Erachtens unzureichende Klimapolitik hinzuweisen. 
Die Gerichte fanden in diesen Fällen höhere Prinzipien, die den zivi-

len Ungehorsam für legitim erwiesen: etwa „Notstand“ durch Tier-
quälerei in der Massentierhaltung, die die Tierschützer zuvor vergeb-
lich den Behörden mitgeteilt hatten (vgl. S. 50f.). Die einschlägigen 
Begründungen von Gerichtsurteilen verdeutlichen zudem, dass es 
sich nicht einfach um „Gewalt“ handelt, wenn in Aktionen des zivi-
len Ungehorsams „die eigene Verletzlichkeit“ als „Protestmittel“ ein-
gesetzt wird, um auf gefährdete Grundbedingungen des menschli-
chen Lebens hinzuweisen (vgl. S. 46). 

Aktionen zivilen Ungehorsams, so macht die Lektüre deutlich, 
werden juristisch deutlich differenzierter betrachtet, als es verärgerte 
Autofahrer oder aufgebrachte Passanten in der medialen Wahrneh-
mung tun. Solche Aktionen sind nicht zu verwechseln mit Krawall 
oder Klamauk, aber auch nicht mit Straftaten oder inhaltsleeren Pro-
vokationen, vielmehr sind sie ein auch rechtlich wichtiger „Beitrag 
zu einer ‚offenen Gesellschaft der Verfassungsinterpreten‘“ (S. 49, 
im Zitat von P. Häberle). Insofern ist ziviler Ungehorsam – und so 
lautet die Hauptthese des Bandes  – ein Beitrag zur Verfassungsinter-
pretation. Nach Einschätzung der Autorin birgt ziviler Ungehorsam 
sowohl Chancen als auch Risiken, doch ist er unter bestimmten Vo-
raussetzungen legitim: genau dann, wenn repräsentative Demokra-
tien Unwuchten zeigen, weil existentielle Themen nicht aufgegriffen 
werden, wenn Minderheiten und Mitgeschöpfe keinerlei politische 
Berücksichtigung finden oder wenn Einzelpersonen sich elementar 
verletzt sehen. In diesen Fällen kann ziviler Ungehorsam strukturelle 
Defizite offenlegen und eine legitime und konstruktive Form sein, 
um sich in mediale Debatten und Entscheidungsfindungsprozesse 
einzumischen (vgl. S. 13f.), auch als eine „Form der disruptiven Ver-
fassungsinterpretation“ (S.154). 

Der Band wurde bereits mehrfach preisgekrönt mit seinem Anlie-
gen, zivilen Ungehorsam in einem gewissen rechtlichen Rahmen als 
legitime Form der politischen Auseinandersetzung in der repräsenta-
tiven Demokratie zu positionieren. Nach Einschätzung der Autorin 
ist dies notwendig, um zu verhindern, dass Demokratien von Staa-
tsideologie beherrscht werden, die verhindern, dass das staatliche 
Fundament in der Diskussion bleibt. Dem setzt Akbarian nicht nur 
differenziert, sondern auch pointiert entgegen: „Fundament ist, dass 
alles auch anders sein kann“ (S. 18).

Man muss nicht allen einzelnen Wendungen, Beurteilungen und 
Argumenten Akbarians folgen, um die herausragend reflektierte Po-
sitionierung des Bandes in einer medial hitzigen Gemengelage von 
Recht, persönlicher Überzeugung und Gewissensbildung zu erken-
nen. Er bietet für diese Diskussionen um zivilen Ungehorsam und 
politisches Engagement eine ethisch und rechtlich überzeugende 
Grundlage. Und zur geschichtlichen Einordnung zivilen Ungehorsams 
bemerkt die Autorin: „Protestbewegungen erscheinen oftmals erst in 
der Retrospektive legitim. Und auch Martin Luther King galt nicht 
immer als die Ikone, die er jetzt ist“ (S. 148)!

Schade, dass sich im ersten Teil kaum Beispiele und Argumen-
tationsmuster für zivilen Ungehorsam von christlicher und speziell 
protestantischer Seite finden, etwa bezüglich der Praxis des Kirchen-
asyls. Für die gemeinwohlorientierte Bildungsarbeit, die sich in ihren 
Angeboten verstärkt mit Fragen des zivilen Ungehorsams und seiner 
medialen Bewertung konfrontiert sieht, ist der Band zu empfehlen, 
denn er bietet eine besonnene Argumentation,  verfassungsrechtli-
che Orientierung und überzeugende Beispiele.       

Prof. Dr. Freimut Schirrmacher
freimut-schirrmacher@web.de
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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